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Dom Kriegsschauplatz.
Akhl , SV . Sept . Heute trafen neueVerst ä rku n g en , ans einem

^üon Infanterie bestehend , in Neumühl ein , was uns neben den

Anzeichen immer mehr mit der Hoffnung erfüllt , daß die letzten

der Belagerung herannahen . — Aus der mir vorliegenden Nummer

^ iederrheinifchen Kuriers vom 16 . Sept . ersehe ich, daß entgegen der

rbreitetenAnsicht , als ob man inStraßburg von den Erfolgen der

en Heere nicht gehörig unterrichtet sey , alle Einzelheiten des sicg -

Zuges dort bekannt sind ; so ist daselbst aus der Times eine Be¬

dang der Schlacht von Sedan , ferner die Kundmachung des Gene -

o. Wimpffen und aus dem Journal des Debats der Einzug der

in Rheims abgedruckt. Der an diesem Tage noch die Geschäfte

jfcc Bürgermeister Humana theilte nach demselben Blatte in der Sitzung

Kemeindekommission einen Brief des Generals v . Werder an dic-

mit , in welchem es unter Anderm gegenüber einem Gesuche heißt :

lter den gegenwärtigen Verhältnissen ist dies Gesuch um so weniger

mir zu bewilligen , da die deutsche Armee unter Befehl Sr . Majestät

Königs vor Paris angelangt ist. So lebhaft ich den Wunsch hege,

l
| ??: Deutschland so nahe stehende Stadt Straßburg vor fernerem Unheil

iss bewahren , so sehr bedauere ich aber auch, daß die nunmehr näher lie-

9lii ße Bezwingung der Festung und Stadt weiteres und größeres Unglück

*5^4 ^ führen muß . " — Unter den Ortsnachrichten führt dasselbe Blatt

seM daß die zunächst den Thoren gelegenen Stadttheile fortwährend arg

miti ingesucht sind , in letzter Zeit besonders der Fischerstaden . Das Haus

>lr. » oe!y, das Haus Kaps wurden in Brand gesteckt , letzteres durch Löschen

1 1S‘ ch gerettet. Das Haus Zabern und das Haus Wirth sind beinahe zer-

Auch führt das Blatt die Namen einer Reihe von verwundeten

tpersonen auf . — Nach dem Rücktritt von Hu mann ist der Pro -

r K ü ß zuni Bürgermeister , und Hr . B ö r s ch , der Redakteur des

ers , zum Präfekten ernannt worden . — lieber die Stimmung

Bevölkerung ist aus dem Blatte nichts zu entnehmen , dasselbe scheint

ssarblosigkeit für das Gerathenste zu halten .

Bor Toul , 18 . Sept . (A.Z .) Da die bisherigen Beschießungen mit erober-

glatten französischen Geschützen und mit leichten Feldbatterien sich

unwirksam zeigten , so sind gestern 12 große gezogene 24Pfünder ans

iln hier angclangt , werden heute in die Batterien gebracht und morgen

zerschmetterndes Feuer ans die Stadt beginnen .
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Drahtberixtzte.
X Frankfurt a . M . , 21 . Sept . Oesterr . Kreditakt . 243 , Staatsb .

fl, Lomb. 175 1 /2, ital . Rente — , östr . Silberrente 5B3,i , österr . 1860er

lose 74 *,
'
4, Amerikaner 94 ' ,4, bad . 4 ' /rproz . Oblig . — , 4proz . — , Sproz .

4proz . Loose — , Wechsel auf Wien 95 l /i .

XX München , 21 . Sept . (Amtlich .) Lagny (Deport . Seine und

arne), 20 . Sept . Gestern fand ein h e f t i g e s G e f e ch t bei B i l l e-

if und Montrouge statt . Drei französische Divisionen vom Korps

noy machten , gestützt auf eine neu aufgeworfene Schanze , einen Aus -

I. Sie wurden vom 2 . bayerischen Armeekorps , zuletzt unterstützt vom S.

rd der Spitze des 6. preußischen Armeekorps , zuÄckgeworfen . Sieben

beschütze in der Schanze wurden von den Bayern genommen und über

660 Gefangene gemacht . Der Rückzug des Feindes fand in Auflösung statt .

Bor Straßburg , 21 . Sept . (Karlsr.Ztg .) Diese Nacht wurde das

e r k 5 3 von der Landwehr und dem 34 . Linieninfanterieregiment g e -

snommen . Verluste gering , 28 Mann verwundet .

XX Florenz , 20 . Sept ., Abends . (Amtlich .) Die italienischen

ruppen sind heute nach kurzem Widerstande Seitens der fremden Mi¬

lizen , die auf Befehl des Papstes das Feuer einstellten , in Rom eingerückt.

Die künftigen Friedensbedingungen .
Unter vorstehendem Titel entwickelt der Bonner Historiker Heinrich von

Säbel in der Köln . Ztg . vom 19 . d. M . seine Ansicht über die schwe¬

bende Hauptfrage . Wir entnehmen der Darstellung desselben folgende Sätze :

„Man hat mit Recht gewarnt , nicht vor der Zeit das Bärenfell zu ver¬

theilen , ehe der Bär erlegt wäre , und vor der Beendigung des Krieges

sucht außerhalb des Kreises unserer großen Feldherren und Staatsmänner

über die Friedensbedingungen zu streiten . Indessen ist seit Jules Favre
's

Rundschreiben die Frage , ob deutscher Seits ein Frieden ohne Gebietser -

«erb bewilligt werden könne, unmittelbar praktisch geworden und hat die

öffentliche Meinung um so lebhafter beschäftigt , je deutlicher allen Par¬

teien die Wahrheit wird , daß
' der Inhalt des französischen Friedens in

ledem Falle die stärkste Rückwirkung auf die Lösung der deutschen Ber -

faffungsfrage ausüben muß . Die folgenden Bemerkungen entspringen aus

dem Wunsche , vornehmlich diesen Zusammenhang zu beleuchten .

Im Allgemeinen lasten sich drei Auffassungen unterscheiden, die in man¬

nigfaltiger Motivirung ihre Wünsche geltend zu machen versuchen. Die

eine fordert Frieden ohne Gebietsabtretung , die zweite begehrt Abtretung

deS Elsaß und Deutsch -Lothringens , die dritte wünscht Herausgabe aller

seit dem 16 . Jahrhundert von Frankreich uns entrissenen Provinzen .

Die erste hat ihre verständigsten Vertreter im Auslande , und besonders

hat die Jndependance belge ihr in ausführlicher Erörterung Ausdruck ge¬

geben . Bei einem uneigennützigen Frieden , meint sie , werde Deutschland

die Dankbarkeit seines großen Nachbars und damit dauernden Friedens¬

stand gewinnen ; bei einer erzwungenen Gebietsabtretung dagegen werde

Frankreichs Ehre gekränkt und damit der Keim zu immer neuen Kriegen

ausgesäet . Im deutschen, wie im europäischen Interesse empfiehlt sie also

dringend die Unverletzlichkeit des französ . Gebietes . Die Abhandlung ist

ohne Zweifel gut gemeint , aber sie ist falsch vom ersten bis zum letzten

Worte , weil sie von einer völlig irrigen Voraussetzung ausgeht , von der

Meinung , daß bei Bewahrung seiner Grenzen Frankreich sich zu tiefem

Frieden gegen Deutschland veranlaßt sehen müsse. Aus hundert Erklärun¬

gen der französ . Presse , der Parteien ohne Ausnahme , endlich der kaiserl.

Regierung selbst, weiß es die Welt , daß der wahre Grund des Krieges

der Zorn deS französischen Volkes über unsere Triumphe von 1866 , über

die Machtstellung Preußens , die Entwickelung der deutschen Einheit war .

Die „ Genugthuung für Sadowa " , das war der eigentliche Schlachtruf ,

mit dem das französ . Heer zum Rheine zog. Und wir sollten glauben ,

daß ein so gestimmtes Volk, laute der Fricdensvertrag , wie er wolle, nicht

auf Genugthuvg für Metz und Sedan , für die eigenen entsetzlichen Nie¬

derlagen sinnen , daß es nicht jede Gelegenheit zur Herstellung des ver¬

lorenen Prestige ergreifen , daß es von heute an ohne Weiteres auf die

100 jährige Führerschaft in Europa verzichten werde ? So traurig es ist,

so sicher ist die Thatsache : auf Menschenalter hinaus hat die Politik Gra -

mont - Ollivier durch die Entzündung dieses frevelhaften Krieges Haß u .

Mißtrauen zwischen zwei großen und gebildeten Nationen befestigt . Wir

danken Gott , daß unser Gewissen nicht die Last dieser Verantwortung zu

tragen hat, aber es wäre mehr als Leichtsinn , wollten wir unsere künftige

Sicherheit auf die dankbare Gesinnung Frankreichs und nicht einzig und

allein auf unsere eigene Stärkung bauen . . . .

Man begreift es , wenn man es auch nicht billigen kann , daß unter

solchen Umständen warme Patrioten zu dem entgegengesetzten Extrem über¬

gehen und durch die Einverleibung gewaltiger französischer Ländermaffen

Deutschand sofort zu einer ganz Europa überragenden Höhe zu erheben

wachten . Anschauungen dieser Art sind in manchen militärischen Kreisen

verbreitet ; in der Presse haben sie wohl ihren bedeutendsten Ausdruck in

Otto Bohlmann
's kleiner Schrift : „ Die Friedensbedingungen und ihre

Vcrwerthnng
" , gefunden . Hier wird in geistreicher , oft instruktiver und

stets anregender Weise die Zurücknahme aller seit dem 16 . Jahrhundert

von Deutschland eingebüßten Landestheile , also außer dem Elsaß ganz

Lothringens und der drei Bischümer Metz , Toul und Verdun , so wie des

holländischen Luxemburg , beantragt , mithin alles Landes , nicht blos bis

an die Maas , wie der Verfasser sagt, sondern noch über dieselbe hinüber ,

bis an die Argonnen .
Wir wollen hier nicht untersuchen , ob ein solcherLändergewinn militärisch

gegen die Verzweiflung der Franzosen und diplomatisch gegen die berech¬

tigte Eifersucht der Mächte durchzusetzen wäre ; es gibt heute wohl nur

drei Männer in unserer Nation , welche nicht als kannegießernde Dilet¬

tanten über diese Frage reden können . Desto deutlicher scheint uns , wenn

ein solcher Gewinn gemacht werden könnte , die absolute Verderblichkeit

desselben für unsere inneren Zustände , die völlige Verfälschung des poli¬

tische» Systems , unter dem Deutschland seit 1866 die Kraft zi» seinen

unvergleichlichen Erfolgen gewonnen hat . Wir halcen es geradezu für ein

Unglück und eine Gefahr , an die Schwelle unserer deutschenZukunft Re¬

miniszenzen dieser Art zu stellen ; was wir in Wahrheit erstreben , ist

der deutsche Staat , aber nicht das heilige Reich , der Bundesstaat ,

der die deutschen Stämme mächtig gegen das Ausland zusammen schließt,

aber nicht das Weltreich , welches Deutsche und Fremde unter hohlem

Glanze locker an einander reiht .
Mit einen ! Worte , die phantastische Eroberungssucht unserer alten Kai¬

ser hat unsere Vergangenheit verdorben , wie die nicht minder phantastische Völ¬

kerverbrüderung der republikanischen Parteien uns nm unsere Zukunft prellen

würde . Wir haben allen Grund , in den politischen Wegen zu bleiben ,

die uns bisher von einem ruhmreichen Fortschritte zum anderen geführt

haben ; in den Wegen möglichst starker Defensive , des ungelockerten Bun¬

desstaates , des nationalen Könizthums . Was wir von Frankreich begeh¬

ren , ist Erweiterung unserer Grenzen , so weit und nicht weiter , als sie

zur Deckung gegen Grammvnt '
sche Ueberfälle nvthig und ohne Schädigung

unseres inneren Bestandes möglich ist . Dieses doppelte Ziel ist erreicht

mit der Einverleibung des Elsasses , Deutschlothringens und des Bezirkes

von Metz , also des Gebietes , welches heute durch unsere Verwaltung als

besonderes Generalgouvernement Elsaß zusammengefaßt und von dem wäl -

schen Lothringen gesondert ist . Unsere Stärkung wäre damit für das

Erste fast nur eine strategische , die Herstellung einer trefflich gedeckten Ver -

theidigungsgrenze , während für Frankreich dem Areal nach der Verlust

kaum schwerer in das Gewicht siele, als umgekehrt der 1859 gewonnene

Zuwachs Savoyen und Nizza . Wir wollen auch heute nicht, wie es

Thiers und Favre uns so oft entgegen gerufen , unsere Kraft in der Zer¬

splitterung und Zerrüttung unserer Nachbarn suchen : wir wissen es heute

doppelt sicher, daß wir auch starken Feinden zu widerstehen vermögen , u .

haben es im Waffenlärmen nicht vergessen , daß uns im Frieden ein blühen¬

des , stolz gedeihendes Frankreich am besten frommt , sobald es selbst nur

Frieden halten will . Nach einem nichtswürdigeu Ueberfälle und ungeheue¬

ren Siegen begehrt unser Volk nichts Anderes , als die Erlangung einer

wahrhaft natürlichen u . deßhalb sicheren Grenze durch Gebirg u . Sprach -

fcheide. Es weiß , daß selbst die minimale Forderung uns ernste innere

Schwierigkeiten bereitet : es kennt die augenblicklicheStimmung der Mehr¬

heit unter den elsaffer Bewohnern , und es nimmt die große Aufgabe

ihrer Wiederverdeutschung wahrhaftig nicht leicht. Aber auch die Mittel

zur Lösung liegen auf diesen! Gebiete eben so deutlich vor Augen , wie

sic für das wäische Lothringen jenseits der Mosel sich jeder menschlichen

Berechnung entziehen . Wir fordern Elsaß , den erst seit 1789 französirtcir

Elsaß zurück, weil wir sicher sind, in weniger , zur einem Menschenalter

hier die deutsche Muttersprache auch wieder als Geschäfts - und Bildungs¬

sprache zu erheben , durch Verbesserung der ökonomischen Lage besitzende

und arbeitende Klassen an uns zu fesseln , den Einwohnern gleichen na¬

tionalen Ruhni und größere politische Freiheit zu verschaffen, als es in

Frankreich der Republik oder dem Empire möglich wäre . Auch hier fallen

wieder die auswärtige und innere Aufgabe und deren Lösungsmittel zu-

sanimen . Wir werden den Elsaß sicher mit uns verschmelzen» wenn unser

Bundesstaat wie bisher das zugleich iinponirende und gedeihende Organ

unseres Volksthums bleibt . Für das Eine , wie für das Andere ist es er¬

forderlich , daß das zurückgewonnene Land nicht zur Stärkung irgend eines

Partikularismus verwandt , sondern daß seine Regierung keiner anderen

Hand , als dem Führer und Vertreter unserer nationalen Einheit , unserem

königlichen Bundesoberhaupte übergeben werde .

lieber alle diese Fragen unserer nationalen Zukunft verweisen wir einst¬

weilen mit Freude auf die höchst eingehenden und lehrreichen Arbeiten von

Adolf Wagner , „ Elsaß und Lothringen und ihre Wiedergewinnung für

Deutschland
" , und Treitschke

's hinreißenden Aufsatz : „Was fordern wir

von Frankreich ? " (Preußische Jahrbücher , September ) . Wir glauben nichts

daß irgend ein Leser sich der Fülle und Wucht dieser Ausführungen wird

entziehen können .
"

Deutschland .
«£ Rastatt , 20 . Sept . Nächsten Montag, den 26 . d . M . , findet die

der Zeitumstände wegen vertagte Wahl des Gemeinderathes nach dem

neuen Wahlgesetze statt . Die Zahl seiner Mitglieder wird von 12 auf 14

erhöht werden . Der Feind der badischen und der deutschen neueren Ent¬

wickelung übte auch hier in acht jesuitischer Weise in allen Lebensverhält -

nisscn einen ganz bedeutenden Einfluß . Er hatte Männer geeigneten Or¬

tes unmöglich gemacht , die zu den einsichtsvollsten , thätigsten , deutschesten

der Gemeinde zählten . Ein mächtiger Geist weht für der in Baden und

in Deutschland ; er wird , jener Umtriebe spottend . Alles Hinwegsegen,

was nur halb oder was seiner Natur ganz zuwider ist. Hoffen wir , daß

die hiesige Bürgerschaft , die Zeichen der Zeit erkennend und ihrer Voll¬

jährigkeit bewußt , zu ihrem Heile Männer wählt , welche sich schon vor

dem Kriege als acht deutsch und dem entschiedenen Fortschritte huldigend

bewiesen haben . Wir werden das Ergebniß der Gemeinde - und der

Ortsschulrathswahl veröffentlichen . .

® Kehl , 18 . Sept . Es sind in den zwei letzten Nummern Ihres

Blattes heftige Angriffe auf eine von Professor Grün in Straßburg

über die dortigen Vorgänge an die Redaktion des Ortenauer Boten

ergangene und in Ihrem Blatte ebenfalls abgedruckte Erklärung erfolgt ,

auf die ich mir ein Wort der Abwehr erlaube . Ich bin der Ueberzeugung ,

daß die in den beiden Gegenartikeln veröffentlichten Erzählungen auf vol¬

ler oder theilweiser Wahrheit beruhen , kann aber deßhalb die speziellen

40 Eine muthige Tochter . (Fortsetzung.)

Helene war unfähig , eine Antwort zu geben . Die Bestätigung ihrer

Befürchtungen , welche sich aus der Erwiederung ihres Vaters ergab, ließ

sie am ganzen Körper erbeben . Unbekannt mit seinen Plänen für die näch-

jmt Tage , hätte sie bisher gehofft, daß es ein Jrrthum sey , daß sie die

Worte jenes Gespräches mißverstanden habe , und daß es vielleicht eine

andere Person sey , auf die sich die Racheplüne bezogen , — allein jetzt

hörte jeder Zweifel auf , eS war gewiß .

„Oh , nichts, 'V erwiederte endlich sie zitternd , „ich habe nur von dem

Dtte sprechen hören . Aber Du wirst doch nicht morgen bei Deiner hefti¬

gen Erkältung dahiu gehen wollen ? "

„Still , mein Kind, . " entgegnete er. „Ich habe in Hilltown Geschäfte

Mt Mr . Andrews , dir .' nicht aufgeschoben werden können , und darf wich

deßhalb durch einen Schnupfen nicht zurückhalten lassen."

„Meine Meinung ist, "' bemerkte MißJanet , die Nase rümpfend , „daß

Du auch dann gehen würdest , wenn Du selbst im hitzigsten Fieber lägest ,

nur um Deinen festen Willen zu zeigen , wie Du es nennst . — Aber

was ist D i r denn , Kind ? " fügte sie , an Helenen gewendet und ihre

Hand fassend , hinzu . „Du bist ja so bleich wie Kalk und kalt wie Eis !

Komme doch näher an das Feucr . So wahr mein Name Janet ist , ich

sthe es kommen , daß Ihr Beide r .' vch ernstlich krank werdet und daß wir

den ganzen Winter hier bleiben müssen . Nehmet Euch doch in Acht und

letzet uns nicht solchen Gefahren ausl "

im7
Uĉ ^er uahm Helenens bleiches Gesicht und ihr angstvolles

Wesen wahr und fragte besorgt, ob sie sich unwohl fühle , aber erhielt nur

-me ausweichende Antwort .
' ' V

Nacht kam und die Familie trennte sich , um zu Bett zu gehen,

während Helene noch immer unschlüssig war uttd zitternd bedachte, welche

Ovlgen chr Zögern haben könne.
. Inzwischen begannen Sturm und Regen zn tod .-n und olle Elemente

i» «f 1einem Kampfe zu seyn, der mit den heftigen Bewegungen in

ft
* Est der geängstigten Tochter gewissermaßen harriwmrte . Am näch-

>>en Morgen mußte etwas geschehen, allein wenn dieses Etwas bestehen I

werde , wußte sie noch nicht. Der . Tante den leisesten Wink von dem be¬

horchten Gespräche zu geben, würde genügend gewesen seyn, um die alte

Dame in Krämpfe zu versetzen. Auch keinem der Dienstboten mochte He¬

lene vertrauen , da sich einer derselben bereits so treulos bewiesen hatte .

Das Einzige , was ihr also zu thun blieb , wenn sich am nächsten Mor¬

gen kein anderer Ausweg fand , war , ihrem Vater Alles zu eröffnen und

ihn flehentlich zu bitten , die nöthigen Vorsichtsmaßregeln zu treffen . Al¬

lein gerade die Zweifel , welche sie über den Erfolg dieser Vorstellungen

hegte, verursachten ihr die meiste Unruhe ; denn sie hatte oft gehört , wie

er über die Feigheit Anderer gespöttelt und sich gerühmt hatte , einem gan¬

zen Regiment von Mördern allein Trotz bieten zu wollen , and angstvoll

wiederholte sie deßhalb unzählige Male die gehörten Drohungen im Geiste ,

um sie ihrem Vater in das grellste Licht stellen zu können .

So verstrich ihr die Nacht in Angst und Unruhe , während Regen und

Sturm unaufhörlich tobten . Wenn sie von Zeit zu Zeit in einen kurzen

Schlummer sank , schwebten ihr so schreckliche Traumbilder vor , daß das

arme Mädchen sich scheute , wieder einzuschlafen . Sie sah ihren Vater

bleich und blutig heimbringen und hörte , wie er ihr noch sterbend

Vorwürfe deßhalb machte , daß sie ihn nicht gerettet habe , als sie es ver¬

mocht . Oder sie gewahrte eine Hand , welche ein Pistol auf seinen Kopf

gerichtet hielt, aber war unfähig , ein Wort hervorzubringen oder ein Glied

zu bewegen und die ihm drohende Gefahr dadurch abzuwenden .

Von solchen Bildern gepeinigt , sehnte sie den Morgen herbei , und als

deßhalb der erste Lichtschimmer durch die Fensterläden drang und sie wußte ,

daß sie nunmehr handeln könne , fühlte sie eine schwere Last von ihrer

Brust sinken. Schnell sich anklcidend , eilte sie früher als gewöhnlich in

die Wohnzimmer hinab , wo die Dienstboten noch mit dem Reinigen be¬

schäftigt waren . Simmonds , so schien es ihr , schaute sie mehrmals mit arg¬

wöhnischem Blicke an , während sie mit einer kaum zu verbergenden Un¬

ruhe von einem Zimmer in das andere ging . Um jeden möglichen Ver¬

dacht bei ihm zu verdrängen , fragte sie nach dem Befinden ihres Vaters

mit dem Bemerken , daß sie am vorhergehenden Abende sehr besorgt um

ihn gewesen sey. Simmonds erwiederte nur , daß er nicht wisse, wie der - !

selbe sich befinde , aber fragen wolle , wenn sie es wünsche. Dies ableh¬

nend , bat sie im Stillen den Himmel , daß er sich zu unwohl fühlen möge ,

um an diesem Tage das Bett verlassen zu können . Der Sturm , welcher

die Nacht getobt , hatte zwar nachgelassen , aber der Regen siel noch in

Strömen .
Als die gewöhnliche Frühstücksstunde kam , erschien Miß Janet zuerst

und klagte über die Kälte , die Nässe und hundert andere Dinge . Ohne

dies jedoch zu beachten , horchte Helene nur auf den Tritt ihres Vaters und

hörte ihn auch bald die Treppe herab kommen . Mit heftig klopfendem

Herzen ging sie ihm zum Morgengruße entgegen und fragte nach seinem

Befinden . „Recht schlecht,
" lautete die Antwott , worauf wieder einige Mi¬

nuten lang Schweigen folgte , bis er die Glocke zog.

„Michael soll die schwarze Stute nehmen,
" sagte er zu dem ein -

tretenden Simmonds , „und mit einem Briefe , den ich ihm geben werde ,

nach Hilltown zu Andrews reiten . Ich bin zu unwohl , nm selbst hinüber

reiten zu können , da das Wetter so schlecht ist."

Der Bediente zauderte einen Augenblick und bemerkte dann : „Ich glaube ,

es wird sich ausklären — wahrscheinlich gegen Mittag . "

„Gleichviel,
" entgegnete sein Herr mit einer finsteren Mine , „Ihne , was

ich dir befohlen habe ! "

„ Hm , es geschehen Wunder, " äußerte Miß Janet . „ Du fängst an , ver¬

ständig zu werden .
"

Oh , wenn sie doch schwiege ! " dachte Helene , welche sich bei jener Er¬

klärung ihres Vaters von einer schweren Last befreit fühlte .

Ohne etwas ackf die Bemerkung seiner Schwester zu erwiedern , ging

Mr . Clarcksvn an das Fenster , blickte hinaus und sagte :

„Es kann sich in der That aufklärcn ."

Helene wagte nicht zu sprechen, aber gab ihrer Tante einen Wink , der

sie um Schweigen bat ; denn sie kannte ihren Vater zu wohl und wußte ,

daß ein einziges unvorsichtiges Wort genügen konnte, um ihn von seinem

Entschlüsse , zu Hause zu bleiben , abgehen zu lassen. Mit Angst und Be¬

ben schaute sie ihm deßhalb nach, als er das Zimmer verließ und erwar¬

tete in namenloser Sxamnma , was er thnn werde . (Forts , f .)



Angriffe auf die Person des Herrn Professors Grün *) nicht billigen . Der¬selbe sagt allerdings , die Bevölkerung Straßburgs habe sich durchgängignicht nur nicht feindselig , sondern theilnehmend , liebevoll , hilfreich gegendie Deutschen benommen . Er mag die Allgemeinheit zu sehr nach denje¬nigen Eindrücken bemtheilt haben , die er von Seiten seiner Bekanntenerhalten hat , und damit zn weit gegangen seyn. Der Kreis dieser abervereinigt von den Gebildeten Straßburgs vor Allem Diejenigen , bei De¬nen durch seinen Einfluß die Achtung vor dem deutschen Element , trotzvielleicht entgegenstehender französischer Bestrebungen und Ansichten , auf¬recht erholten worden ist. Daß diese Kreise gegenüber den ihnen lieb ge¬wordenen und geachteten Deutschen ein anderes Auftreten beobachteten,als dies in den niederen Schichten der Gesellschaft der Fall war , liegtauf der Hand ; daß auch nicht jede Gassenszene in diese Kreise dringtebenso , und wenn Herr Professor Grün von denjenigen Straßbnrgern , dieihm in seiner Roth hilfreich waren , den Groll einigermaßen abwendenwill , den das Benehmen der übrigen Bevölkerung herausbeschweren hat ,so ist dies jedenfalls nicht ein Frevel am Deutschthum . Es sollte viel-
niehr gerade die Thatsache , daß sich auch solche Leute in Straßburg vor¬finden , wegen der zu erwartenden Wiedergewinnung der Stadt uns mitFreuden erfüllen . Das tolle Treiben der Polizei jedoch hat die ErklärungHerrn Grün 's an zwei Stellen vorerst nur andeutungsweise verurtheilt .Da aber denn doch Herr Prof . Grün gegen sein Vermuthen zum Gegen¬stand journalistischer Angriffe geworden ist , so dürfte am besten ein ein¬ziger Blick auf das Leben dieses Mannes die gemachten Unterstellungender Gegner entkräften . Derselbe , ein deutscher Flüchtling und geborenerRheinländer , lebt seit 21 Jahren in Straßburg und hat sich dort durchseine hervorragenden Talente in den gebildeten Kreisen so beliebt gemacht,daß er eigentlich dazu berufen schien, durch Vorlesungen über deutsche Li¬teratur den unterdrückten deutschen Geist in dieser Stadt wach zu erhal¬ten . Seine sonstige Wirksamkeit zur Hebung des Ansehens der Deutschenin Straßburg , seine Opferwilligkeit , wo es galt , für 's deutsche Vaterlandeinzustehen **) , die Geradheit seines Karakters und seine hervorragendenEigenschaften haben ihm auch in weitern Kreisen vor Allem die HerzenDerjenigen gewonnen , welche mit stiller Hoffnung dem Tag entgegen¬schauten , wo das schone Elsaß dem deutschen Baterlandc zurückgegebenwerden würde . In seinen politischen Ansichten stand er unerschütterlichfest auf dem Standpunkt der Nationalliberalen . Und so stehe ich nicht an ,zu wünschen , daß „ Diejenigen , die etwa berufen sind , persönlich in dasSchicksal Straßburgs einzugreifen ", sich seiner zur rechten Zeit zu allgemeinem Frommen erinnern mögen , und bin anderer Seits überzeugt , daßjene beiden Artikel so wenig aus gehässiger Absicht geschrieben wurden ,daß seine Angreifer durch die ihnen hiemit gegebenen genaueren Aufschlüssemit ihm versöhnt sind .
Kork, 19. Sept . (K.G .) Nahezu 6 Wochen sind bereits umflossen seitder ersten Beschießung von Kehl , seit der Flucht der Einwohner von ih¬rem häuslichen Herd , welche seitdem heimathlos in den Nachbargemeindenzerstreut leben müssen, und doch findet dieses herbe Schicksal in der Presseeigentlich kaum mehr eine Beachtung . Die Belagerung von Straßburgnimmt die allgemeine Aufmerksamkeit in erster Linie in Anspruch . Wennwir nun auch keineswegs verkennen wollen , daß Straßburg verhältniß -mäßig schwerer heimgesucht wird als Kehl , so glauben wir, daß in dieWagschale fallen muß , daß nach allen Nachrichten die Bürger gegen Uebergabe der Festung stimmten und im offenen Widerstand beharren , wäh¬rend Kehl nach allen Urtheilen der Presse gegen alles Völkerrecht inBrand geschossen worden ist. — Durch den Hilfsverein von Karlsruhekam nun eine reichliche Unterstützung an Lebensmitteln für die Hilfsbedürfti¬gen , die Gemeinden Stadt u . Dorf Kehl haben in der ersten Woche schondie Nothleidenden mit Geld unterstützt , und kürzlich kam die Nachricht ,daß von Hamburg 10,000 Thlr . für Kehl bestimmt wurden , welche, wennsie einmal flüssig sind, einen schönen Beitrag zur Unterstützung der Be¬dürftigen bilden werden . — Für die unbemittelte Klasse wurde also vonvornherein so viel als möglich gesorgt und kann dieses auch noch weitergeschehen ; dagegen ist der Mittelstand in einer verhältnißmäßig schlimmernLage . Nahezu 6 Wochen muß derselbe seine Mittel in Anspruch nehmen ,während das Einkommen gänzlich aufgehoben ist . Wir rücken der kälternJahreszeit näher und damit muß die Hoffnung immer mehr schwinden ,vor Eintreten des Winters eine Wohnung Herstellen und wieder ein Ge¬schäft betreiben zu können . Die vorhandenen Lokalitäten werden nicht ge¬nügen . Für Viele wird es auch schwierig werden , die Mittel zum Neubau, sofort beizuschaffen . Wohl ist die Zusicherung gegeben, daß eine Kriegs¬entschädigung aeleistet wird , und wir glauben dieses um so eher erwartenzu dürfen , daRehl wohl der einzige Ort in Deutschland ist, der so schwerdurch den jetzigen Krieg heimgesucht wurde (denn Saarbrücken sollallen Nachrichten zufolge nur unbedeutend beschädigt worden seyn) . Wennaber irgendwie das Sprichwott „ Schnelle Hilfe ist doppelte Hilfe " eineBedeutung hat , so ist es hier : — es ist eine Lebensfrage für die meistender Beschädigten der Mittelklasse , daß der Schaden so bald als möglichfestgestellt und auch vergütet wird . Natürlich kann diese Liquidation nichtwährend der wenn auch nur schwachen, doch steten Beschießung Kehls ,jedenfalls erst nach Uebergabe von Straßburg geschehen; wir berührenden Gegenstand nur deßhalb jetzt schon, da , wie schon erwähnt , das hatteSchicksal Kehls theilweise durch die neueren Vorgänge mehr in den Hin¬tergrund gedrängt wird .

X Schopfheim , 17 . Sept . Es ist fast zu viel und doch möchte ichSie um die Erlaubniß bitten , bei Gelegenheit der Mißhandlung derDeutschen in Straß bürg und des darauf bezüglichen Briefes des-bort sonst ansässigen Professors Grün einige Bemerkungen beizufügen .Durch den ganzen darüber entbrannten Streit zieht offenbar nur , wie beivielen Dingen in dieser Welt , eine unvollständige Erkenntniß oder Dar¬legung des wirklichen Sachverhalts . Das erste Verfahren ist allerdingsdem höchst geachteten Verfasser jenes Briefes an den Ortenauer Botenselbst beizulegen ; er bedachte eben nur jene edleren und gebildeteren KreiseStraßburgs , deren Mitglieder vielleicht zahlreicher sind , als man es sichauswätts zur Zeit denken möchte, die aber vorderhand unter den DroHungen und Wuthausbrüchen des sie umgebenden Pöbels und der bis zuverzweifeltem Wahnwitz gereizten wälschen Pattei geduldig schweigen müs¬sen . Hätte Herr Grün zugleich darauf hingedeutet , daß gerade in jenenKreisen der wahrhaft nachhaltige Kern , die wirklich beachtenswerthestenElemente der Straßburger Bevölkerung erkannt werden müssen , wir wärenihm unbedingter beigetteten . Dott nämlich , auf dem Grunde des Wesens ,lebte bis heute noch, wir dürfen es stolz bekennen, ttotz einzelner franzö¬sischer , leicht abzustreifender Aeußerlichkeiten , eine ächte , deatschtüchtigeSinnesweise , ein stets opferbereiter Wohlthätigkeitscifer , eine unwidersteh¬liche Hinneigung zu allen reineren und höheren Regungen deutscher Wis¬senschaft und Kunst . Habt ihr nicht jüngst noch einzelne von diesen Män¬nern kennen gelernt , ihr wackeren sangesfteudigen Freiburger ? Es sinddieselben noch , oder die Söhne von Jenen , welche vor längeren Jahrendem grenzenlosen Unglücke Hamburgs mit so warmer , freigebiger Theil -
Nahme entgegcnkamen , die noch jüngst , zu zahlreich besuchten Vorträgen ,jene würdigen deutschen Männer , einen Schenkel , einen Nipp old ,einen Schellenberg in ihre Mitte beriefen ; es sind alle Diejenigen , dielängst im Stillen manches Altelsässische wieder aufzurichten und zu er¬halten suchten , Vieles nämlich , was wälscher Geistcsdruck nnd Patts «Flattersinn fottwährend zu verkehren und zu verderben ttachteten . Gerneauch fügen wir bei, daß eben in jenen Kreisen , wo selbstverständlich deneben vertttebenen Deutschen nur das regste Mitgefühl sich zuwandte , Pro¬fessor Grün , ein geborener Wcstphale , seit zwei Jahrzehnten durch Wottund Schüft viel dazu beittug , den angestammten Sinn für deutsche Att ,Sprache und Literatur auf 's Neue zu beleben. In dieser Weise vergalter's seinen Freunden , dir einst dem unbekannten Flüchtigen und seinerFamilie in brüderlichem Mitgefühl ein ttaulich eingerichtetes Heimwesenin der gastfreundlichen elsässischen Grenzstadt bereiteten . Leider ist auch' " *)^ ie Persondes Herrn Grün wurde in den beiden rein sachlichenEntgegnun¬gen , die wir sonst nicht angenommen hätten , nicht berührt . Die Red.**) Z . B . seine Vorträge in Kehl zu Gunsten der Ostpreußen u . Anderes ,

dieses heute vernichtet . Der bewähtte deutsche Mann , der noch jüngstnach schnöder , ttotz eifrigster Verwendung seiner Freunde dennoch erfolg¬ten Ausweisung fast seine ganze Habe durch das Feuer der Geschosseverloren , hat indessen auch diesen Verlust nur als ein abermaliges , in Er¬gebung darzubringendes Opfer für die heilige Sache des Vaterlandes an¬gesehen. Hat er nun auch , über dem wohlberechtigten Hinblick auf denbesseren Theil der Straßburger Bevölkerung , etwas zu sehr die nichts¬würdigen Elemente derselben vergessen , und sogar jene bestialische Unthatignorirt , von welcher übrigens auch viele Andere , die damals noch inStraßburg waren , durchaus nichts erfahren hatten , so möge man ihmdas freundlich zu gut halten .
— Aus Baden , 18. Sept . Ueber die unfreundliche Haltung der bel¬gischen Bevölkerung gegenüber den durchziehenden deutschen Ver¬wundeten werden viele Klagen laut ; bis zu völliger Feindseligkeit soll sichan manchen Orten die wallonische Bevölkerung haben Hinreißen lassen .Um so mehr ist es Pflicht der Presse , Wahrnehmungen , welche von zu¬verlässigen Personen in entgegengesetzter Richtung gemacht werden , Ver¬breitung zu geben , um der Verschärfung der nationalen Gegensätze Ein¬halt zu thun . Solch ein günstiger Bericht liegt uns bezüglich der Auf¬nahme vor , welche der amtliche bayerische Spitalzug Nr . 8 in Belgiengefunden hat . Dieser Zug verließ Würzburg am 6. d. Mts . , fuhr überAachen und Lüttich bis Livramont , letzte Haltstelle vor Sedan , u . kehrtemit 260 theils schwer , theils leicht Verwundeten am 12 . d. Mts . nachWürzburg zurück . Der ärztliche Führer dieses Zuges spricht sich in folgender Weise aus : „Noch mehr halte ich es aber für Pflicht , der Aufnähme zu gedenken , die nnsser Zug in Belgien gefunden , um so mehr ,als vor unserm Eintritt in dieses Land allerlei Gerüchte über unfreundliche Gesinnung der Belgier gegen die Verwundeten verlautet hattenDie Wahrnehmungen , die wir in dieser Richtung zu machen Gelegenheit hatten , sind so freudiger Att , daß wir in gehobenem Gefühle densebben Ausdruck geben müssen . Bei der Fahrt durch dieses schöne, interessanteLand wurde schon auf dem Hinwege unser Zug , dessen Zweck durch dievvranwehende Sanitätsflagge erkannt wurde , aus sehr vielen Häusernund Schlössern , selbst aus weiter Ferne , durch Zuwinken mit wei¬ßen Tüchern nnd theilnehmende Zurufe begrüßt . Noch größere Theil -nahme wurde ihm gespendet , als er , mit Verwundeten gefüllt , zurückkehrte. Selbst kleinere Orte brachten mitten in stürmischer NachtWein , Kaffee , Zigarren u . s. f . in Fülle , und muß ich hier besonders dieStation Hamvir bei Lüttich hervorheben . Im großattigsten Maße aberbezeigte die Stadt Lüttich uns ihr Mitgefühl . Obwohl es die nächtlicheStunde von 1— 2 Uhr war , die wir im dottigen Bahnhofe zubrachten , warendoch Tausende von Menschen versammelt , die nicht blos in müßiger Neugierde den Zug und seine Insassen anstarrten , sondern mit warmem Eifersich nach dem Befinden der Einzelnen erkundigten , ihnen Nahrungs - undErquickungsmittel in reichster Fülle darboten und durch laute , aus demHerzen kommende Zurufe Bayern und Deutschland ihre wärmsten Sympachten kundgaben . Mit Genugthuung ergreife ich hier die Gelegenheit ,dieser Stadt Lüttich mit ihren Einwohnern Namens Aller , die den Zugbegleiteten , hiermit öffentlich den besten Dank auszusprechen . Man sagtin diesem leider so viele Opfer fordernden Kriege , das Blut sey einKitt , der nun die deutschen Stämme auf ewig verbunden ; hoffen wir ,daß es so sey und ewig wahr bleibe. Aber es gibt noch ein festeres undschöneres, weil milderes Band zwischen den Völkern , und das ist die —Menschenliebe , von der wir auf der Reise so viele erfreuliche Beweise zusehen Gelegenheit hatten . Das Band , das von der Menschenliebe geknüpftwird , soll dauernd um alle Völker sich schlingen und verheerende Kriegefortan ganz unmöglich machen ."Berlin , 18. Sept . (Kv .Z .) Der Erfolg unserer Truppen gegen Pariswird sich, nach allgemeiner Ansicht, ziemlich rasch vollziehen , indem dieRothwendigkeit einer methodischen Belagemng , selbst auch nur einigerForts , für unwahrscheinlich gehalten wird . Möglicher Weise können Bongänge im Innern der Stadt oder den Forts , oder auch gelungene Hand¬streiche der Unseligen den Erfolg in wenig Tagen herbeisühren ; aber vondieser Möglichkeit ganz abgesehen, wird eine Einschließung von drei bisvier Wochen von Bielen für ausreichend gehalten , die Pariser Bevölkerung zurUebergabe wegen Hungers und anderer ihr unerträglichen Entbehrungen zuzwingen . Für unsere Einschließungsttuppen dagegen bleibt durch unun¬terbrochene Eisenbahnlinien eine auskömmliche Verpflegung gesichert. Nachder Einnahme wird die Bildung einer hinlänglich mächtigen Friedenspatteinicht lange auf sich warten lassen, die im Stande seyn wird , eine ihrenWünschen entsprechende Regierung ans Ruder zu bringen . Einen Verkündeten für Erzwingung einer friedlichen Regierung und annehmbareFriedensbedingungen wird Deutschland , wie die Vossische Zeitung heutebemerkt, finden an der „ wirthschaftlichen Noth " . Sie meint : „Wir werden darüber später ein Nachtgemälde aufgerollt bekommen, in welchemsich kaum noch Farben unterscheiden lassen werden . Daß der Stillstandin Industrie , Handel und Gewerbe auch in den südlichen und westlichenDepattements so gut wie vollständig seyn muß , versteht sich bei der Unterbrechung aller gewohnten Wege von selbst. Paris arbeitet — darinmuß man Viktor Hugo vervollständigen — in seinen eigenthümlichen Ar¬tikeln ohne Konkuttenz für die ganze Welt und beschäftigt viel Kapitalund Hände in den Provinzen . Wenn es auch noch Zeit gehabt hat , fürdie Herbstsaison und den Winter Bestellungen anzunehmen , so fehlt ihmdoch die zur Ausführung . Es ist außerdem ein großer Stapelplatz , derfortwährend Reifende und Aufträge anzicht , die ihre Befriedigung jetztnicht mehr dott suchen, ihr Geld dott nicht mehr lassen können . Wieverheerend das zum ersten Male bereits prolongirte Wechselmoratoriumgewirkt hat , läßt sich gar nicht berechnen, der Zwangskurs der Banknotenverschlimmert die Lage . Die Ernte ist mißrathen , unter dem schlechtenWetter leidet die Neubestellung der Felder dort so gut wie hier, die Wein -,Seiden - und Olivenerntc wird hoffnungslos , dazu kommt der Krieg ,durch welchen der Feind sich die Hilfsquellen des Staates in immer aus¬gedehnterem Maße dienstbar macht . Gegen diesen Feind mag man nochdie Waffe » versuchen und Patts als die letzte und schwerste, aber auchnur als defensive Waffe einsetzen, gegen die witthschaftliche Aufreibunghilft sie nichts , die ttifft auch, wo keine preußischen Uhlanen sind .

"
Berlin , 19. Sept . (W .D .) Der norddeutsche Loyd wird am 1 . Okto¬ber die Schiffahtt nach Amerika wieder eröffnen .X Berlin , 20 . Sept . Die N »rdd . Allg . Ztg . schreibt anläßlich desBegehrens Jules Favre 's nach einer Zusammenkunft mit dem GrafenBismarck : die Gewährung dieses Verlangens stimme mit der Thatsacheüberein , daß die verbündeten Regierungen keinen Anspruch auf eineEinmischung in dir inneren Angelegenheiten Frantteichs erheben . DieVerbündeten würden auch die Republik anerkennen , wenn festgestellt wäre ,daß Franttcich diese Regierungsform wirklich gewollt habe ; dagegen seyes klar, daß es zur Sicherung der Kriegführung nothwendig sey, nur diekaiserlichen Behörden anzuerkennen , da nur diese gesetzliche Autoritäthaben . Uebrigens wiffe ja die Regierung in Paris nicht, ob Bazainc sichfür die Republik oder den Kaiser entschieden habe nnd die Regierungerkennt selbst an , daß sie gegenwättig noch nicht die legitimitte Repräsen¬tation Frantteichs sey .

% Dresden , 16 . Sept . Die Verleihung des russischen Georgen¬ordens H . Klasse an den Kronprinzen Albert hat hier sehr angenehmberühtt . Man ist in Sachsen mehr denn je üb« alle Anerkennung erfreut ,die uns « n in der That tapfern Kttegern aller Grade von allen Seitengezollt wird . Wenn ein pattikulattstischer Eigendünkel dabei sich zu Amße -rungen versteigt , wie die, daß es dem Prinzen Fttedrich Karl sehr wohlgethan , mit dem sächsischen St . Httnttchsorden bekleidet zu seyn, nachdemihm der Oberbefehl über das 12 . (sächstschc ) Armeekorps unseres Kron -pttnzen genommen worden sey , so darf man zum Glück bei dem jetzigenStand uns « er deutschen Angelegenheiten nur darüber lächeln . — Die fürDresden bestimmten 4000 französischen Gefangenen werden täglichvon einer zahlreichen Menschenmenge erwartet , die sich bis jetzt an demAnblick der nach Schlesien durchpassirenden Gefangenen hat genügen laffenmuffen . Biel wird überhaupt nicht zu beobachten seyn , da der Bahnhof

militättsch abgesperrt ist, und nur später , bei der Verwendegenen zu den Erdarbeiten ihres zwischenUebigau u . Kadih bc.Barackenlagers , wird dazu Gelegenheit werden . Von den andersbestimmten Gefangenen sollen 500 die Leipziger Pleißenburg u.nigSstein beziehen . — Der Tod des gr . weim . Staatsminist ,darf « regt auch in unserem Sachsen viel Theilnahme , da gund Dresden schon in seinen jungen Jahren als tüchtiger tz,geachtet dastand . Vor seinem 1843 erfolgten Austritt aus kgsStaatsdienst war er vvttragender Rath im Gesammtministechkathol . Kirchenblatt für Sachsen bedroht den König Viktormit dem Schicksal Napoleons I . Wie dieser den Papst PiusVigenommen und seiner Land« beraubt habe, so thue es derItalien ttotz aller Ausflüchte , ebenfalls . Ueber Napoleon habrgerichtet, und es sey nicht anznnehmen , daß er über Viktors ,niger gerecht richten werde . Papst Pius IX . werde wie Paphandeln . — Nachtrag . Unsere Zeitungen enthalten folgende,„ Der wegen versuchten Staatsverrathes bei dem Bezittsgerichtin Untersuchung befindliche Redakteur der bis vor Kurzemneu Sächsischen Zeitung , Wilhelm Obermüller aus Karlsmunter Verletzung des geleisteten Handgelöbnisses von feinemReudnitz entfernt , und ist sein dermaliger Aufenthalt bisherMitteln gewesen . "
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X Wien , 20 . Sept . Das Herrenhaus hat denThronrede mit einer Adresse zu beantworten , angenommen .15 Mitgliedern bestehende Adrcßkommissivn sind zumeist Vefföj
"

den techigewählt worden .
^

'anuntei
Ausland . ifS

1
Florenz , 19 . Sept . (W.D .) Der außerordentlicheGesandte z tHerr Senard , ist hier eingetroffen , u . verhandelte mit demJMen

S ;’r B
sidcnten und dem Minister des Auswättigen . Er soll Italienmittclungsversuchen bestimmen . Baron M a l a r e t hatte vor ,reise noch eine Audienz beim König . — Der (Sortiere Jjalw, >spricht der Nachricht von sofortiger Einberufung des Pars— Alle Grenadier - und Infanterie - Regimenter werden je uwBersaglieri -Regimenter um 4 Kompagnien verstärkt .Aleffandria , 19 . Sept . (W .D .) In Folge amtlicher AusQuartiere bereit zu halten , ermattet man hier größere Tr, ^zufammenziehungen . Lebhafte Befürchtungen vor Krieg,der Unita Cattolica wollen die italienischen Bischöfe injRundschreibens des Kultusministers gegen das von der Regier «gene Sacrilegium protestiren . — Mazzini ward wegenraths vor die Assisen in Lucca verwiesen . — Garibaldi sollfeilte gelandet seyn (?)
Trient , 20 . Sept . (W.D . ) Heute kam zum ersten Maldische Post hier durch mit einer Verspätung von 6 Stundenvon Erdabrutschungen am Ausgange des SchellenbergerBis Abends wird der Verkehr wieder regelmäßig seyn.London , 19 . Sept. (Wes.Z .) Es wird gemeldet , daß dasSchatzamt befohlen habe , ihm gehöttge 40 Mill . Rubel aus dizösischen Bank nach London zu transportiren .

Rechtspflege .— Mannheim , 19 . Sept . (Schwurgericht .) Die heute durchÄs - und Hofegrichtsdirektor B a ch e l i n eröffnete Sitzungnahmsweise nur sechs. Fälle , darunter leider vier Anklagen wegenchens gegen die Sittlichkeit , zu erledigen haben . Von den GeschOwurde einer wegen Krankheit entschuldigt , zweien andern konnte,elben auf dem Kriegsschauplatz (als Frvhnbauer , bezw. Lieferant)end sind, die Ladung nicht zugestellt werden . Den ersten Fall bilAnklage gegen Friedrich Siegmann von Handschuchsheim wegenVersuchs. Als der Jagdpächter Schlicksupp von Handschuchsheim amdes 29 . Nov . v . I . sich zum Jagen in seinen Bezirk begab , nahm !der Nähe des Waldes den als Wilderer bekannten und schon zweutraften Fttedrich Siegmann wahr ; derselbe entsprang , tauchte ab>10 Minuten mit einer Stockflinte bewaffnet in seiner Nähe wie!und erwiedette die Aufforderung , seine Waffe abzugeben , damit , daßeine Entfernung von 18 Schtttten sein mit Schroten Nr . 0 — 2 gelGewehr auf den Kopf des Schlickfupp abdrückte. Während mehrere
'

nur in die Kleider drangen , fuhren 3 in den Stirnknochen , in dltecken blieben , u . eines brachte eine Verletzung an der Brust hervor ,üpp war 11 Tage gänzlich arbeitsunfähig , 6 Tage noch in feinerfeit beschränkt. Siegmann läugnete zwar die That und versuchte den!weis , daß er zur Zeit derselben nicht an der betreffenden Stelleey ; allein er mußte selbst zugeben , 10 Minuten vorher an demwesen zu seyn , und die Angaben des Schlickfupp , so wie der anderngen, welche ihn in den Weinbergen sahen , wo der Schuß fiel , sndenen der Alibizeugen leicht zu vereinigen , da bei dem Unterschied imder Uhren eine Abweichung von 8 — 10 Minuten nicht berücksichtigtkann . Die Anklage hatte von Anfang einen Vorbedacht des Thäteidem unbestimmten Vorsatz der Tödtung oder Körperverletzung behaiin Folge eines Versehens wurde aber die vorliegende That trotzdeiMordversuch bezeichnet , während heute der großh . Staatsanwalt dir!klage nach St .G .B . § . 228 nur auf vorbedachte Körperverletzung raifbestimmtem Vorsatze richtete. Allein die Geschworenen verneinten am
'

unbestimmten Vorsatz, nahmen vielmehr nur die Absicht der Körperverban , worauf Siegmann nach § . 225 Ziff . 5 zu einer durch 10 Tagegerkost geschärften Arbeitshansstrafe von 15 Monaten (10 Monatenzelhaft ) verurtheilt wurde .
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Redatteur : C . Mia ck l o t .
Karlsruhe , 12 . Sept . I » Folge des Aufrufs zur Feier des 8 . §lud weiter eingegangen : Durch Konradin Haagek Var,: H . u . F. I5 fl ., I . T . 10 ft ., Anna , Lina n. Fina Dürr 6 fl. 30kr . , P̂rivatmann !Döring weitere 3 fl., R . R . 10 fl . , Sekretär K . 5 fl. 15 kr.. , I . StoffleHtere 35 fl. , einer Wittwe , Tochter eines Invaliden , 1 fl/ 45 kr. , für VSept . 10 fl . , F . M . Lubberger 3 fl. , Hosökonomierath Jo ( i 10 fl. , KanzbKintzinger 5 fl. 15 tt . , C. S . in D . 10 fl. , Sekretär SFj, Becker 5 fl.,macher Kaufmann 1V fl . , Rath Hacker 25 fl. , Frau ; R ' .tzhaupt 10 fl. , £v . Reck 10 fl . , Bierbrauer Moninger 20 fl., Hofkaffed ' .ener Schiele 2 flVident Jos . Heil 5 fl. , Frau A. Baldenccker 6 fl.. G >erichtsnotar MayerBaumderger 2 fl ., vr . weck. Lunkenbein 3 fl. 3V krSof . u. Toni L»bei« 1 fl. 45 kr., Frau Generalin Holtz 5 fl. . Inspektor Seubert 3 fl . £Bayer 5 fl . , Bauinspektor Diemer 10 fl. , Prof . Hatt . 10 fl., Berwaltungsg «rath Schwarzmann 10 fl., Lg . Pr . 5 fl. 15 kr. , E . 10 fl., Dowäncnrathltcr 10 fl. 56kr. , Hofjuwelier Jos . Zuber 5 fl. '30 kr ., Rechnungsrath K«litz 7 fl., Finanzralh Cassinone 35 fl. , Prof . 'U. Bischer 7 fl. . Oberstis »rath Mauz 20 fl ., A. F . F . B . 6 fl. , W . B, . 7 fl ., Prof . Dr . I . Neßl-r tPostrath A. Fischer 20 fl . , F >l. Rönnenkavp 3 fl . 80 kr . , au« Willi '« 3büchs - 30 kr. , Obermcdizinalrath Dr . SckMeig 35 fl. , jUf. 440 fl . 21 KDurch Ministerialrath W . R 0 k k von : Finanzrath Karl Schill 20 fl.,Generalstabsarzt Siegel 20 fl. . Direk( or Renk 28 fl . 12 kr. , OberfWDeimling 50 fl . . Oberschulrath Blatz 15 fl ., aus Oppenau , qesamw-"Stadtpfarrer Gut , 42 fl. , , us. 17? . fl. 12 kr. — Durch Gebr . 2 eiäM1von : Gencralkassier Heidenreich §0 fl., Inspektor Verlach 20 fl. , Jnspett «mg 10 fl. , ernem kleinen Kreise beim Abschied eines Freundes im Softthenacker 12 fl . , zus . 92 fl. — Durch Pfarrer Becker in MichclfeldFrhrn . Aug. v . Gemmlngeu . '

Hornberg zu Michelfeld 100 fl. , SammluUevang . Gemeinde Michelsrld., B .A. Sinsheim . 33 fl. 45 kr . , zus 133 M

Aufgeboten » .Karlsruhe , 17 . Sept . Nagel , Ph . , Feileuhauer , m . Emilie Appenzeller; boAug ., Rentner , m . Marg . Mengesdorf von Michelfeld ; Walther , Jod --Berghausen , m . Eicon . Ott . Frosch von Eggenselden ; Gttmm , Jos-,Bruchsal , Blauer , m . Wilh . Phil . Uslünder ; Biichele, Emil , Schloff» .Sof . Kath. Müder . — 18. Sept . Malsch , Wilh . Jak . , PostkontrvleutHeidelberg , m . Maria Kath. Phil . Klar von Heidelberg.
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